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Inſerate: 
die dreiſpaltige Corpuszeile 9 Pfennige. 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich dreimal: Sonntags, 
Dinstags und Donnerstags. 


Expedition: 
Petersſtraße No. 320. 


Altzeiger. 


Dinstag, den 7. September 1852. 


Politiſche Ueberſicht. 


Deutſchland. Stettin, 2. September. Geſtern kam der Fürſt 
Pückler⸗Muskau hier an, machte Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen v. 
Preußen eine Viſite und iſt heute wieder nach Berlin abgereiſt. 

— 3. September. Heute Mittag 12½ Uhr wird Se. Königl. 
Hoh. der Prinz v. Preußen, nachdem ſie ſich von den Folgen des erlittenen 
Unfalls gänzlich wieder hergeſtellt fühlen, unſere Stadt verlaſſen und die 
Reiſe nach Berlin antreten. 

Köln, 3. Sept. Wegen der Kränklichkeit des Kardinal-Erzbiſchofs 
v. Geißel hat die Konferenz der Biſchöfe abgekürzt werden müſſen; ob 
dieſelbe ein Reſultat erzielt hat und welches, darüber verlautet noch nichts. 
— Wenn die bisherige, höchſt fruchtbare Witterung auch in dieſem 

Monate fortdauern ſollte, jo haben wir nach dem Urtheile aller Sach⸗ 
kenner eine Traubenernte zu erwarten, die an Qualität, ja ſelbſt an 
vielen Orten an Quantität, mit der Ausbeute in den beſten Jahren wett 
eifern kann. 

Bremen, 2. September. Der evangeliſche Kirchentag wird 
in Gemäßheit des vorjährigen Beſchluſſes der Elberfelder Verſammlung 
hier in nächſter Zeit gehalten werden, indem die Sitzungen in den Tagen 
vom 12. bis 18. September ftattfinden werden. Dem Vernehmen nach 
find ſehr zahlreiche Anmeldungen eingegangen, worunter es an hervor 
ragenden Perſoͤnlichkeiten, deren Beſuch wir uns zur Ehre anrechnen 
können, nicht fehlt. Bremen wird auch bei dieſer Gelegenheit ſeinen alten 
Ruf der Gaſtfreundlichkeit bewähren, denn wie man hört, werden ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des Kirchentages von Privatperſonen in ihren Häuſern 
aufgenommen werden. 

Sachſen. Chemnitz, 1. September. Der heutige Tag der feier⸗ 
lichen Eröffnung der Eiſenbahn von Rieſa nach Chemnitz durch den 
König in Perſon in Begleitung der Königin, mehrerer Mitglieder des 
königl. Hauſes, höherer und höchſter Behörden, überhaupt mit einem 
Gefolge von etwa 300 Perſonen, war ein großes Feſt für Chemnitz und 
das Gebirge, deſſen hohe Bedeutung vom Vornehmſten bis zum Ge— 
ringſten voll und tief erkannt worden iſt. Denn eingetreten iſt nunmehr 
Chemnitz in den großen Weltverkehr und hat vor ſich die ſichere Ausſicht, 
ein Hauptmittelpunkt des gebirgiſchen Verkehrs zu werden, zumal wenn 
die Bahn auf die ſächſiſch⸗baieriſche Staatseiſenbahn fortgeſetzt worden 
95 was nicht ausbleiben kann und darf, wenn das Netz der ſächſiſchen 
am Nahen volkswirthſchaftlich vollſtändig ſein ſoll. Die Stadt trug 
birges, igen Morgen ſchon das feſtlichſte Gewand. Der Baum des Ge⸗ 

ER immergrüne Fichte, hatte in reicher Fülle ihr friſches Reis 
aur G um Gerüſte, Mauern, Säulen und Stangen zu bekleiden, und 

a N rss Waren geplündert worden für den Blumenſchmuck aller Orten 
un 9 nden. Alle Geſchäfte ruhten und in ihren beſten Kleidern wogte 
die Menge von nah und fern — und wie zahlreich iſt die Bevölkerung 
„ 
treter und Gäſte eee N e . 

Baden. Karlsruhe, 1. September. Heute iſt in No. Hl. des 

St teattele FE Mh unmittelbare Allepögſte Entſchließung 
7 . 0 . 2 „ 90 
betreffend 1 genten: Die Aufhebung des Kriegszuſtandes 

Friedrich, von Gottes Gnaden Prinz und Regent von Baden, Her⸗ 
zog von Zähringen. Wir haben Uns gnädigſt bewogen gefunden, von 
einer weiteren Verlängerung des Kriegszuſtandes Umgang nehmend, von 
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heute an Unſere bürgerlichen Behörden in ihre volle Wirkſamkeit wieder 
eintreten zu laſſen. Indem Wir hierbei von der Ueberzeugung geleitet 
werden, daß in Unſern Unterthanen der Geiſt der Sittlichkeit und der 
Geſetzlichkeit ſo weit erſtarkt ſei, um außergewöhnliche Mittel zur Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Ordnung nicht zu bedürfen, ſind Wir zugleich auch 
davon durchdrungen, daß die dauernde Befeſtigung des geſetzlichen Zu⸗ 
ſtandes weſentlich bedingt iſt durch den regen Pflichteifer, die ſorgfältige 
Wachſamkeit und das umſichtige Zuſammenwirken Unſerer Beamten. Zu 
dieſen Allen, welchem Berufskreiſe ſie auch angehören, verſehen Wir Uns 
daher, daß ſie nicht nur durch ein ibrer Stellung angemeſſenes Verhalten, 
ſondern auch durch gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Pflichten Unſern übrigen 
Unterthanen mit gutem Beiſpiele vorangehen. Wir fordern ſie, und 
namentlich die mit der Juſtiz- und Polizeiverwaltung betrauten Beamten. 
insbeſondere auf, dem Unrecht und dem Frevel, in welche Form ſich ſolche 
auch verhüllen mögen, ſchnell und kräftig zu begegnen, jede Auflehnung 
gegen die öffentliche Ordnung ſofort mit Entſchiedenheit zu unterdrücken 
und mit Strenge zu beſtrafen und auf dieſe Weiſe zu verhüten, daß es 
nirgend den Anſchein gewinne, als ſei durch Aufhebung des Kriegszu⸗ 
ſtandes der den Gutgeſinnten zu gewährende Schutz vermindert und den 
Uebelgeſinnten zu neuem Unfuge Raum gegeben. Mit Zuverſicht erwar⸗ 
ten Wir, daß dieſer Unſerer Willensmeinung in ihrem ganzen Umfange 
genügt, und daß dies geſchehe, von Unſern oberſten Behörden gebührend 
überwacht werde. 

Oeſterreich. Wien, 1. September. Mit dem heutigen Tage tritt 
das neue Strafgeſetz im Bereiche der ganzen Monarchie in Wirkſamkeit. 
Den Gerichtsbehörden derjenigen Kronländer, in welchen das allgemeine 
Strafgeſetz bis jetzt nicht angewandt wurde, ſind beſondere Inftruftionen 
über die proviſoriſche Gerichtsverwaltung bis zur definitiven Organifation 
zugekommen. — Dem heute gleichfalls in volle Wirkſamkeit getretenen 
Preßgeſetze wird in Kurzem die Publikation des Vereinsgeſetzes folgen. 
Soviel man vernimmt, werden künftighin nur Vereine geſtattet ſein, die 
einen kommerziellen, induſtriellen, wohlthätigen oder wiſſenſchaftlichen Zweck 
verfolgen. Zu einer Verbindung der Vereine mit dem Auslande if die 
Genehmigung der Behörden erforderlich. Die Statuten der derzeit be⸗ 
ſtehenden Vereine werden revidirt. Ferner iſt heute die letzte Rate auf 
das im vorigen Jahre kontrahirte Staatsanlehen eingezahlt worden. 

Aus Böhmen, 30. Auguſt. Bei dem haſtigen Eifer, womit 
die öſterreichiſche Preſſe und ihr Anhang in Augsburg, Kaſſel und 
Frankfurt die Begründung des „mitteleuropäiſchen Zoll- und Handels- 
reiches der 70 Millionen“ betreibt, muß es am meiſten auffallen, daß 
von Seiten des genannten Theiles der koalirten Preſſe ſeit Anfang der 
ganzen Agitation kein ſachgemäßer, die Frage überzeugend beleuchtender 
Artikel geliefert worden iſt. Wäre es denn möglich, daß der den mate— 
riellen Intereſſen ſo ſehr zugeneigte Norden ſich einer Idee auf die Länge 
verſchließen könnte, deren goldene Früchte ſo zu ſagen auf der Hand 
liegen und nur ihre Zugreifer erwarten? Die öſterreichiſch deutſche Zoll⸗ 
Agitationspreſſe iſt an Ideen, die zwiſchen Himmel und Erde hinſchweben, 
nicht eben arm, auch getragen von einem unübertroffenen hochpoeliſchen 
Redekothurn, aber ſie bleibt jedesmal für alle ſtolzen Behauptungen die 
Beweise ſchuldig. Die Leitartikel der „A. A. Z.“ ſprechen von der Groß⸗ 
artigkeit des Levante-Handels. Nirgend wird man über dieſen Schnick⸗ 
ſchnack ſo ironiſch lächeln, als in Trieſt, deſſen Großhändler am beſten 
wiſſen, wo der Schuh ſie ſeit Jahren am heftigſten drückt und welcher 
Märkte ſich „das europäiſche Mittelreich“ in der Levante zu erfreuen 
hätte. Und in Augsburg, wo man auf den Ruinen des ehemaligen 
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levantiſchen Handels ſitzt, weiß man noch immer nicht, daß ein Handels⸗ 
zeitungsartikel die todte Venetia und die todte Augusta Vindelicorum 
nicht über Nacht ins Leben rufen kann. Was heißt levantiſcher Handel 
heute und woher und von wem würden ſeine Märkte kommen. Iſt denn 
Oeſterreich über ſeinen total verloren gegangenen Einfluß im Orient noch 
nicht genug orientirt? Bedarf es noch eines Hinweiſes, daß gerade das 
deutſchfeindliche Ausland, England, Rußland, Frankreich, ſich allein und 
entſchieden in den politiſchen wie materiellen Einfluß im geſammten Oriente 


theilen? Man ſpricht von der Donau, dem größten der deutſchen Ströme, 


deſſen Lauf ſchon auf Deutſchlands Aufgabe hindeute. 
lich regulirt für den Verkehr iſt denn die 
denn die Deutſchheit und der 
Fragen immer wiederholt werden? Wenn nach der Levante ſoviel zu 


Wie außerordent⸗ 
Donau? Wie weit erſtreckt ſich 


machen geweſen wäre, ſo müßte man die früheren öͤſterreichiſchen Staats⸗ 
männer mit den ſchwerſten Anklagen belaſten, daß ſie erſtens die Marine 
und zweitens, daß 


ihres Landes in einem fo kläglichen Zuſtande gelaſſen, 
ſie den Einfluß Oeſterreichs bei der Pforte ſeit Jahren haben zur Null 


herunterſinken laffen. Es läßt ſich jedoch nicht annehmen, daß die öfter 
reichiſchen Staatsmänner nicht nach Moglichkeit das Ihrige geleiſtet 


haben, aber wo nichts iſt, 
Recht 
Geld. Die Begründung eines mitteleuropäiſchen Zoll⸗ 
bundes wäre eine der größten Reformen der Neuzeit. 

ſehr viel Geld und Zeit (und dieſe iſt auch Geld) koſten, 
zu dieſem Reich blos eine ſehr große 
Kriegsflotte. Beide find nur in 
Vollendung würde ſehr viel Geld koſten. 

da notoriſch Oeſterreich ſchon an und für ſich 
ſitzt! Oeſterreich will ſich aber zu dem mitteleuropäiſchen Engrosgefchäfte 
mit ſolchen Staaten aſſociiren, die im Beſitz von Mitteln ſind. Welches 


da hat auch der Kaiſer v. Oeſterreich ſein 


und Handels- 


Woher das Geld nehmen, 


ſolide Handelshaus nimmt heute einen Ajfoeie ohne Mittel, und zwar 


zu einem ſo großen Unternehmen, in das ſehr viel geſteckt werden kann, 
ohne daß menſchlicher Verſtand berechnen kann, ob auch nur die Intereſſen 
herauskommen. So urtheilen hier zu Lande Leute, welche wirklich Handel 
nach der Levante treiben. (P. 3.) 

Italien. Nach Briefen aus Rom vom 24. Auguſt iſt ver zwiſchen 
Rom und Civitavecchia gehende Poſtwagen von einer Bande von 8 be: 
waffneten und maskirten Männern angehalten worden. Die Reiſenden 


ſind geplündert und die Regierungsdepeſchen weggenommen worden. Einige 


Tage vorher wurde ein anderer Wagen ebenfalls geplündert. Dragoner⸗ 
Patrouillen überwachen jetzt dieſe Straße. Auf der Straße nach Viterbo 
ſind ebenfalls Räubereien vorgefallen. — Der Papſt hat ſich am Vor⸗ 
abend des h. Ludwigstages in die Kirche San Luigi de Franceſi be⸗ 
geben. Dort ſollte am nächſten Tage das Denkmal enthüllt werden, das 
man in dieſer Kirche den bei der Belagerung von Rom gefallenen fran: 
zöſiſchen Soldaten ſetzen will. Die Inſchrift dieſes Denkmals lautet: 
„Den unter den Mauern Roms im Jahre 1849 gefallenen franzöfiſchen 
Soldaten von ihren Waffenbrüdern des Expeditionskorps des Mittel⸗ 
ländiſchen Meeres“. Darunter lieſt man: „Eine tägliche h. Meſſe für 
die Ruhe ihrer Seelen iſt in diefer Kirche von Sr. Heiligkeit dem Papſte 
Pius IX. gegründet worden. Laßt uns für ſie beten.“ 

Frankreich. Man lieſt in dem halbamtlichen Theil des „Moniteur“: 
Mehrere fremde Journale kündigen fortwährend die baldige Zu rück⸗ 
berufung der franzöſiſchen in Rom und Civitavecchia in Gar: 
niſon liegenden Truppen an. Dieſe Nachrichten ſind unbe— 
gründet, wie die ſie begleitenden Kommentare, und wir können ver: 
ſichern, daß ſie in Rom gerade am wenigſten Glauben finden“. — 
„Galignani's Meſſenger“ erzählt, Haynau ſei dieſer Tage in einer Abend— 
geſellſchaft von einem Franzoſen auf eine zarte Weiſe befragt worden, 
ob er wirklich eine Frau habe peitſchen laſſen? und habe zur Antwort 
auf ſein militäriſches Ehrenwort betheuert, daß dies eine infame Ver: 
läumdung ſei, daß er ſich 60 Stunden don dem Ort befand und daß 
er den Rittmeiſter, der ſich dieſe Behandlung gegen die Gräfin K. 5 
wegen einer beleidigenden Demonſtration gegen den vom Thron abgetre⸗ 
tenen Kaiſer Ferdinand, zu Schulden kommen ließ, tadelte und mit Arreſt 
beſtrafte. „Man hat mir vorgeworfen“ — fagte Haynau weiter — 
„ich ſei hart und grauſam geweſen, ich habe 18 Perſonen auf einmal 
hinrichten laſſen u. f. w. Dieſe 18 Perſonen waren vom Kriegsgericht 
verurtheilt, 1. hatte allerdings das Begnadigungsrecht, aber die Umſtände 
veranlaßten mich, der Juſtiz freien Lauf zu laſſen. Es gibt kein größeres 
Uebel für die Menſchheit, als den Krieg, alle energiſchen Maßregeln, die 
ihm ein ſchnelles Ende machen konnen, ſind eine Wohlthat für ſie.“ u 
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freie Verkehr der Donau? Müſſen dieſe 


verloren. Zu allen Reformen in der Welt gehört Geld, viel 


Sie wird viel, 
denn es gehört 
Handels- und eine ebenſo große 
ſchwachen Anfängen vorhanden, ihre 


in der größten Geldklemme 


Der General wohnte am 31. Auguſt einer Vorſtellung in der großen 
Oper bei. Eine Demonſtration fand nicht ſtatt. 


Amerika. Aus Baltimore telegraphirt man ein furchtbares Unglück, 


das ſich in der Nacht vom 19. auf den 20. auf dem Erie⸗See, in der 
Nähe von Buffalo, zutrug. Während eines dichten Nebels ſtießen die 
Dampfer „Atlantic“ und „Ogdensburg“ auf einander und das erſtere 
Schiff erhielt einen Leck. Der Kapitain ermahnte die Paſſagiere — meiſt 
norwegiſche Auswanderer, die kein Wort engliſch verſtanden — zur 
Faſſung und ſprach die Hoffnung aus, den Hafen zu erreichen; aber im 
erſten Schrecken ſprangen Einige über Bord und kaum hatte ſich der 
„Atlantic“ 2 Miles weiter fortgeſchleppt, als die Fluth ſo hoch ſtieg, daß 
fie das Feuer in der Maſchinenkammer löſchte und das Fahrzeug zu fin 
ken anfing. Der Schrecken, die Verwirrung und das Geſchrei wurden 
jetzt entſetzlich. Viele überhörten oder verſtanden nicht die Aufforderung 
des Kapitains und der Offiziere, ſich der Stühle, Bänke, Sopha's und 
Matratzen in der Kajüte zu bemächtigen — dieſe Geräthe waren alle 
luftgefüllt und ſichere Lebensretter — ſondern ſtürzten blindlings dem 
naſſen Tod in die Arme. Um halb 3 Uhr fuhr das Boot, unter dem 
Angſtgeſchrei von Hunderten, in die Tiefe, nur das Hintertheil ragte über 
die Wogen und ein paar Unglückliche klammerten ſich theils an das Wrack, 
theils an das Tauwerk eines ſchwimmenden Maſtes. Der „Ogdensburg“ 
folgte im Fahrwaſſer des unglücklichen Dampfers nach und rettete an 150 
Perſonen, aber der dichte Nebel lähmte ſeine Anſtrengungen und mehrte 
die Zahl der Opfer. Unter den Letzten, welche vom Wrack genommen 
wurden, befanden ſich Herr Bueil, der Maſchinenmeiſter, Herr Blopgett, 
der Ober-Steuermann, Herr Givan, der Buchführer des „Atlantic“, und 


ein Knabe von 8 Jahren, den man rufen horte: „O, ich kann nicht lange 


mehr feſthalten. Wenn der Vater nur da wäre!“ Der Kleine hielt ſich 
am Maſttau und war im Sinken begriffen, als ein Kahn des „Ogdens⸗ 
burg“, bis an den Rand mit Paſſagieren vollgepackt, in einiger Entfer⸗ 
nung vorbeikam. Herr Blodgett, eben gerettet, ſprang aus dem Nachen, 
ſchwamm dem Tau zu und erlöſte den armen Jungen aus ſeiner ver⸗ 
zweifelten Lage. Sein Onkel, der mit ihm geweſen war, ertrank. Als 
die Geretteten Erie erreichten, ſanken ſie, wie auf ein gegebenes Zeichen, 
alle auf ihre Kniee und verrichteten ein ſtummes Dankgebet. Ungefähr 
200 Perſonen, meiſt arme Auswanderer, ſind ertrunken. Unter den Ver⸗ 
mißten iſt Mrs. Cornwell, eine Schweſter des bekannten Friedens⸗Apoſtels 
Elihu Burriet. 
—ͤͤ —̃ ̃ ˙¹.;R̃⅛—rxᷣſ.ůĩͤͤ ˙ V — ——K—K a 
Lauſitziſches. 

Görlitz, 6. September. Die Einführung der Gemeindeordnung 
in die Städte Schönberg und Seidenberg, Laubaner Kreis, iſt am 23. 
Auguſt d. J. vorſchriftsmäßig erfolgt. — Die Geſchäfte der Polizei-An⸗ 
waltſchaft zu Hoyerswerda ſind dem Oberförſter v. Pan newitz daſelbſt 
hinſichtlich aller forſtpolizeilichen Uebertretungen übertragen worden. 


Rauſcha, 6. September. Geſtern Nachmittag ſchlug der Blitz 
in die Häuslernahrung des Zimmermanns Hirche allhier und tödtete 
die ſich dahin geflüchtete 60 Jahr alte Häuslerin Paul. 


Kottbus. Die Direktion der Kottbus⸗Schwielochſee-Eiſenbahn for⸗ 
dert zu Zeichnung und Einzahlungen der 4½% Anleihe, zur Umwand⸗ 
lung der Bahn für Lokomotivenbetrieb auf. Die Verzinſung beginnt 
vom Ende des Monats der Einzahlung. 


Luckau. Von dem Wohlthätigkeitsſinne der Bevölkerung des daz 
ſigen Kreiſes giebt Nachſtehendes Zeugniß. Für die Abgebrannten in 
Drehna und Schlabendorf ſind eingekommen: 88 Thlr. 9 Sgr. 


Nieda. Am 30. v. M. iſt der 15jährige Karl Schubert as 
Niederreudnitz in Sachſen, beim Baden in der Wittig bei Nieda ertrunken. 


Einheimiſches. 


Görlitz. (Steinkohlenfrage.) Nachdem es den Bemühungen 
hieſiger Männer gelungen iſt, die ſchleſiſche Kohle in der größten Fabelt 
Reichenbergs einzuführen, hat man in Sachſen den Preis der Burgker 
Kohle in mehreren Gruben bedeutend herabgeſetzt, um die ſchleſiſche Con⸗ 
kurrentin alsbald zu tödten. Auch die Frachtſätze für den Kohlentrans⸗ 
port von Dresden bis Zittau ſind von der Eiſenbahnverwaltung niedriger 
geftellt, als die von Görliß nach Zittau. Leider geſchieht bel uns nichts 
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der Art und die Bemühungen der Privatperſonen werden letztlich immer 
wieder zu Schanden, ſo daß endlich der Muth und die Geduld aus: 
löſchen möchten. Das Haupthinderniß, warum die Kohle von 
Görlitz nicht per Are nach Böhmen geſchafft werden kann, iſt, weil die 
böhmischen Wagen ſchmale Spur haben und weil ſie nicht über 10 
Centner laden dürfen, was ſoviel iſt, als ihnen den Kohlentransport zu 
verſchränken. Würde von der hieſigen Bahn eine Zweiglinie bis Seiden⸗ 
berg gebaut (ein wenig koſtſpieliges Werk) ſo hätte man dieſen wichtigen 
Verkehr in der Hand, anſtatt daß wir jetzt der Willkür der ausländi- 
ſchen Conkurrenz gänzlich Preis gegeben find. — Aber dies Alles 
find Stimmen in der Wüſte, die unbeachtet verhallen. 


Görlitz. (Handwerkerſchule.) Nachdem die Handwerker: 
ſchule an die Herren Lehrer der Provinzialgewerbeſchule übergegangen iſt, 
läßt ſich mit Sicherheit darauf rechnen, daß unter den kräftigen Händen 
ſachverſtändiger Lehrer die krankende Anſtalt geſunden werde. Zeither 
mußte fie aus Mangel an Lehrkräften ſtiefmütterlich behandelt werden 
und war mehr eine nachhelfende Elementarſchule als eine Hand werker— 
ſchule, welche einen durchaus techniſchen Charakter haben muß. Es 
wird daher auch vom neuen Schuljahre an eine neue Organiſation der 
Handwerkerſchule eintreten müſſen, bei der wir folgende Beſtimmungen für un⸗ 
erläßlich halten: 1) Jeder Handwerkerſchüler muß einen gewiſſen Grad 
der Schulbildung, die Fertigkeit im Lefen, Schreiben, Rechnen bei der 
Aufnahme nachweiſen. Es würden die Unterrichtsſtunden in den Ele⸗ 
mentargegenſtänden alſo ganz ausſcheiden. 2) Es muß ein Disciplinar⸗ 
weſen eintreten, das namentlich auch den Lehrherrn des Schülers ver- 

pflichtet. In den Stunden, wo der Schüler die Handwerkerſchule zu be⸗ 
ſuchen hat, iſt er nicht Lehrling, ſondern Schüler: es darf nicht vom 
Lehrherrn abhängen, ob er zur Schulzeit den Schüler beliebig als Lehr⸗ 
ling oder umgekehrt behandeln will. 3) Es muß durchaus ein Schul⸗ 
geld entrichtet werden. Ohne dieſe Verpflichtung kommt kein Ernſt in 
die Sache, was die Erfahrung allenthalben unzweifelhaft erwieſen hat. 
Ebenſo iſt es aber auch wünſchenswerth, daß das Schulgeld für Zwecke 
der Handwerkerſchule verwendet werde. Vermehrung der Bibliothek, 
Zeichnungen, Modelle u. ſ. w. Ob durch dieſe Anordnungen die Schüler: 
zahl ſich verringern wird, iſt gleichgültig. Was hilft es in der Sache, 
wenn, wie zeither von 60 Schülern nicht ein Viertel die Schule regel- 
mäßig beſucht und daher der ganze Zeit, Kraft und Geld erfordernde 
Zweck vereitelt wird. Es handelt ſich doch wahrlich nicht blos darum, 
eine Handwerkerſchule in Görlitz zu beſitzen: nein, ſollte ſie nicht mit 
wirklichem Nutzen für den heranwachſenden Handwerkerſtand, für die 
Berufsbildung dieſes wichtigen Standes beſtehen können, jo mag fie ganz 
eingehen. Aber dies fürchten wir am wenigſten. Mag ein ſtrengeres 
Schulgeſetz, mag das Schulgeld anfänglich die Schüler deeimiren: ſobald 
die Handwerkerſchule alsdann das Tüchtige fördern wird, werden auch 
die Schüler ſich ſehr bald mehren. — Schließlich ſei aber noch ein 
Haupigegenſtand berührt: das Schullokal! Ein beſſeres Lokal iſt 
dringend nothwendig. Ueberhaupt ſteht das kleine, von ſeinen alten 
Feſtungsmauern verlaſſene Schulhäuschen neben der dürren Schuhhalle jo 
erbärmlich da, daß man nichts beſſeres thun koͤnnte, als man ließ es 
recht bald ſeinem würdigen Bruder „dem Rahmhofhäuschen“ nachfolgen. 
Fremde haben es für ein Spritzenhaus angefehen, ſtaunten nicht wenig, 


zu hören, es ſei dies eins der Volksſchulhäuſer der Stadt Görlitz. 
In ſolchem Spritzenhauſe gedeiht die Weisheit und Wiſſenſchaft nicht. 
Je ſchöner und freundlicher der Platz um den dicken Frauenthurm ſich 
anbauet, je höher die Privathäuſer anwachſen, je anftändiger alle Ge⸗ 
bäude auch im Aeußeren ſich bekleiden — je erbärmlicher ſteht das drei⸗ 
fenſtrige, mit Mauerruinen bekleidete Frauenſchulhaus auf ſeinem Platze, 
den es entſtellt und verunziert. Man ſagt ſo oft an öffentlicher Stelle: 
es geſchähe Alles für die obere Stadt. Nun, man vergleiche einmal 
das Volksſchulgebäude der niederen Stadt mit den Schullokalien der 
oberen Stadt. Will man gerecht fein und nicht blos Egoiſt, fo übe 
man auch hier Gerechtigkeit und gewähre „ein der Stadt Görlitz wür⸗ 
diges Volksſchulhaus“ und widme es zugleich dem allgemeinen, an obere 
und niedere Stadt nicht gebundenen Zwecke, der Handwerkerſchule, welche 
ſich gern auf Mitgebrauch der Lehrſäle beſchränken und nur für ihre Samm⸗ 
lungen und ſonſtiges Eigenthum ein beſonderes Lokal beanſpruchen wird. 


Eingefandt. 

Wenn ſonſt der beſorgte Landwirth des Sonntags feinen zuverläſſigen 
Wetterpropheten beobachtete und erfuhr, daß es Montags ſchlau ausſehen 
würde, ſo hieß es in den Nachmittagsſtunden: „Angeſpannt!“ und es 
wurde die Feldfrucht vor'm Auswuchs beſchirmt. — Kein Hahn krähte 
darüber, zumal, wenn der Gottesdienſt keine Störung erleiden durfte. 
Jetzt, auf einmal, iſt's anders! — Von einer gewiſſen Seite her wird 
die Sonntagarbeit, und wenn ſie zum Untergange der Sonne verrichtet 
wird, alſo wohl keinen Menſchen ftört, unter allen Umſtänden als ſünd⸗ 
haft bezeichnet; einestheils ſogar von mancher Stätte dagegen geeifert 


und anderntheils dem Denunziantenweſen ein breites und bequemes Feld 


eingeräumt, ohne zu berückſichtigen, gegen wen man die Waffe erhebt, 
und daß ohne dringende Noth nur ſelten ein Landwirth den Feiertag 
zum Werkeltag herabwürdigen wird. — Was ſchaffen jedoch die Denun⸗ 
zianten bei wirklich geräuſchvoller und ſtörender Herabwürdigung des 


Sonntags, wenn ſogar Höhergeſtellte es zugeben können, den ganzen 
Sonntag mit dem Einbringen von Feldfrüchten zu verbringen? Was ge⸗ 


ſchieht, wenn der Sonntag zwar nicht durch Einbringen einer Feldfrucht, 
vielmehr durch Unzucht, brutales Weſen, Rohheiten aller Art, welche auf 
Tanzböden und andern Orten bis in die Nacht, ja bis an den Morgen 
nicht ſelten fortgeſetzt werden, entweiht wird? In der Regel ſieht und 
hört da Niemand! und gerade da ſollte man wach ſein, indem dieſe Art 
Sonntagſchändung jene tauſendfach überragt. Man wendet von Seiten 
der Gleichgiltigen wohl ein: der Rohe und Brutale ſchadet ſich ſelbſt; er 
ſehe zu! — Doch nein; ſein Schade theilt ſich auch der Geſellſchaft mit, 
und es iſt nichts ſeltenes, daß ein Menſch, welcher in Folge fortgeſetzter 
Brutalitäten auf Tanzboden ꝛc. ih zum Vieh herabwürdigte und ſogar 
mit Stricken gebunden werden mußte (Exempel giebt's!), der Kommune, 
welcher er angehörte, eine ſchwere Laſt wurde und tauſendfache Flüche 
auf ſich lud. Weit mehr ſegenbringend würde demnach eine recht ſorg⸗ 
fältige Beaufſichtigung vorzüglich der Tanzlokale, — nicht minder der 
Spinnſtuben im Winter, ſo wie des Geſindezuſammenlaufs im Sommer, 
wo Geſpräche wie Geſänge die Moral nicht befördern, ſein, als in Zeiten, 
da Werke der Noth klar und erweislich ſind, die ländlichen Fluren mit 
ihren unſchuldigen Heu- und Getreidefudern unnachſichtlich und voll Eiſer 
durch ſcherwenzelnde Denunzianten zu überwachen! — 


Publikation s blatt. 


Ba Da die halbjährigen ordentlichen 
für die Blur Beſtreitung der Vergütigungen 
ial⸗ Städte Ischaden, von denen die Provin⸗ 
5 3 betroff er⸗Societät im 1. Semeſter 
50 72 95 üglicerden, nicht ausreichen, ſo 
at die König iche Regierung von Breslau 
rl Reſkripts vom 21. d. M, zur Deckung 
es fehlenden Bedarfs die Einhebung eines 
des dordenllichen Beitrags, in öhe der Hälfte 
lic Pro 1. Semeſter © zu en ordent⸗ 
ichen Beitrags, angeordnet. Die betreffen⸗ 
45 Aſſociaten werden daher auff efordert, die 
Suögeähriebenen, oben näher bezeichneten außer⸗ 
rdentlichen Beiträge fpäteftend bis zum 20. 
„ . ————— 


zahlen. 


ni 


Septbr. d. J., zur Vermeidung der Ereku⸗ 
tion, an die Stadthauptkaſſe hierſelbſt einzu⸗ 


Görlitz, den 31. Auguſt 1852. 


[5029] Die Lieferungs⸗Kontrakte für Fleiſch, 
Brot und Gemüſe für das Krankenhaus, das 
Waiſenhaus und die Zwangsarbeitsanſtalt 

laufen mit ult. Oktober e. zu Ende. 
onen für Lieferung dieſer Gegenftände, 
über deren erforderliche Quantität und Art 
die bei dem Sekretariate einzuſehenden zeit⸗ 
herigen Kontrakte Auskunft geben, können bis 


zum Ende d. M. verfiegelt beim Sekretariate 
eingereicht werden. 

Görlitz, den 3. September 1852. 

Der Magiſtrat. 

Der Magiſtrat. er 

a a [4986] Das im Nieder⸗Langenauer Vor⸗ 
werksbuſche auf der Stadtjeite befindliche weiche 
Reiſſig ſoll in einzelnen Partieen den 13. 
September o., Vormittags 9 Uhr, an Ort 
und Stelle an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Bietungsluſtige werden hierzu ein⸗ 
geladen. 

Görlitz, den 


Sub⸗ 


2. September 1852. 
Die Forſt⸗Deputation. 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


15025] Meinen innigſten Dank ſage ich 
allen Denjenigen, welche bei dem Verluſte 
meiner geliebten Frau, Amalie geb. Linke, 
dieſelbe ſowohl durch Ausſchmückung des Sar⸗ 
ges, als auch durch die Begleitung zu ihrer 
letzten Ruheſtätte, als Zeichen innigſter Theil- 
nahme, beehrten. 

Görlitz, den 6. Sept. 1852. 

Julius Berchtig. 


[5032] 200 Thlr. werden auf ſichere 
Bop en gegen Eejfion zu borgen geſucht. 

on wem? iſt in der Exped. d. Bl. zu er⸗ 
fahren. 
Grummet Verkauf. 
[5038] In Folge des am vergange— Pr 
nen Sonntage eingetretenen Regenwetters 1 
* mußte der begonnene Futterverkauf ge- # 
* ſchloſſen werden, weshalb derſelbe nun * 

erſt künftigen Sonntag, den 12. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, weiter fortgeſetzt % 
werden ſoll. 5 
* Dom, Nickriſch, den 4. Sept. 1852. * 
= Hagendorn. 2 
f k k. . N. I . N. . te . 

14989] Vorzüglich ſchönen neuen Caviar, 
ſowie echte Brab. Sardellen empfiehlt 

die Wein⸗Handlung von H. F. Lubiſch, 
vorm. C. habe, 
Steinſtraße No. 93. 

[4947] Berliner Hyacinthenzwiebeln in 
mehreren ſchoͤnblühenden Sorten zu billigen 
Preiſen, ſowie auch reife Weintrauben in 
No. 817. bei Pape. 

149671 Einem geehrten landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß 
Beſtellungen auf Angamos und peruan. Guano, 
von dem Lager der Herren Schramm & 
Echtermeyer in Dresden, übernommen und 
dieſelben zu den daſelbſt feſtſtehenden Preiſen 
gern beſorgt werden von 

F. W. Jaesrich. 

15020] Der zweite Transport Berliner 
Hyacinthen (frühblühende) iſt in geſunden 
— dunkeln wieder angelangt und zu 

aben beim Kunſtgärtner Herbi akobs⸗ 
fuß No. 845. ger Derbig, 3 

[5034] Zur Empfangnahme jeglicher Art 
Beſtellungen in Putzſachen empfiehlt ſich einem 
hochgeehrten Publikum in der Stadt und auf 
dem Lande die Putzmacherin A. Lencer und 
verſpricht zugleich die billigſten Preiſe und 
prompteſte Bedienung. Auch werden Hauben 
auf das Sauberſte gefertigt und moderniſirt 
Petersſtraße No. 305. 

150171 Neue ſchott. Heringe empfing 
und empfiehlt billigft - . H. Franz. 

50271 Durch den zahlreichen Beſuch, der 
mir zu Theil geworden iſt, finde ich mich 
veranlaßt, meinen Aufenthalt allhier (Gaſthof 
zur gold. Krone, Zimmer No. 7.) bis Sonn⸗ 
abend, den II. d. M., unwiderruflich zu ver⸗ 


. 


15003] 


Tanzunterricht. 


Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich am 15. Sept. d. J. 
hier in Görlitz einen Lehrkurſus in der höheren Tanzkunſt zu eröffnen beabſichtige, und em⸗ 
pfehle mich der gütigen e der geehrten Eltern, Vormünder und Erzieher. Nähere 


Auskunft ertheilt der Lohndiener 


ewiſſen jun.; auch liegen die Liſten zur Einzeichnung 


und Betheiligung bei demſelben, Roſengaſſe No. 239., bereit. 
Julius Kurth aus Berlin, Tanzlehrer und Ballettänzer. 


15018] Veredelte Obſtbäume — vorzugs⸗ 
weiſe ſehr ſchöne Kirſchbäume — und Ge⸗ 
hölze ſind aus dem hieſigen pomologiſchen 
Garten in großer Auswahl zu beziehen von 
dem Kunſtgärtner Herbig, welcher auf Ver⸗ 
langen nähere Auskunft ertheilen und ſpäter 
auch Kataloge für 1853 verabreichen wird. 


[5035] Einige Knaben oder Mädchen wer- 
den vom 1. Oktober an unter den billigſten 
Bedingungen und ſorgfältigſter mütterlicher 
Pflege in Penſion zu nehmen gewünſcht. Das 
Nähere Petersſtraße No. 305. (rechts), eine 
Treppe hoch. 

[5023] Eine Perſon in geſetzten Jahren 
ſucht zum 1. Oktober oder auch bald einen 
Dienſt bei einer einzelnen Dame oder ein paar 
einzelnen Leuten. Näheres in der Exped. d. Bl. 


15022] In meinem neu erbauten Hinterhauſe 
ſind zwei Quartiere zu vermiethen; jedes der⸗ 
ſelben beſteht aus 2 Stuben, Kammer, Küche 
und übrigem Zubehör, und iſt das Nähere 
beim Bäckermeiſter Beier, Obermarkt No. 
97., zu erfahren. 

[5019] Wegen Veränderung beabſichtige, 
ich das von mir bewohnte Logis auf der 
Neum ann'ſchen Bleiche No. 1012 b., be⸗ 
ſtehend in 4 Stuben nebſt Küche, Pferdeſtall, 
Wagenremiſe und übrigem Zubehör, vom 
1. Okt. bis 1. Jan. 1853 anderweitig zu 
vermiethen. Neugebauer. 

[4990] In meinem Haufe, Demianiplatz 
No. A11/12,., find 2 möblirte Zimmer nebft 
einer Bedientenſtube zum 1. Oktober a. e. 
zu vermiethen. H. F. Lubiſch. 


[5033] Zwei zuſammengebundene Schlüſſel 
ſind Sonnabend, d. 4. d., am Hainwald ver⸗ 
loren gegangen. Dem ehrlichen Finder wird 
gegen Rückgabe Neißſtraße No. 327. eine Be⸗ 
lohnung zu Theil. 

[5024] Pragerſtraße No. 1059. beim Fi⸗ 
ſchermſtr. Schnabel iſt ein brauner Hund 
zugelaufen und kann daſelbſt abgeholt werden. 


[5016] Am 20. Auguſt c. iſt mir ein 
ſchwarzer Schäferhund mit langem Schweif 
und einem ledernen Halsbande mit eiſernem 
Ring zugelaufen. Der betreffende Eigenthü— 
mer kann ihn gegen Erſtattung der Futter⸗ 
und Inſertionskoſten bei mir abholen. 

Arnsdorf, den 31. Auguſt 1852. 
Schölzel, Schafmeiſter. 

[5026] In der unteren Langenſtraße No. 
146. iſt eine moͤblirte Stube an einen oder 
zwei einzelne Herren vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 

[5021] Jakobsſtraße No. 852 b. 
iſt zum 1. Oktober eine möblirte Stube 
mit Bett zu vermiethen. 


[4995] Nahe am Demianiplatz No. 915. 
iſt eine möblirte Stube ſogleich zu vermiethen. 


45031] Die den Tagearbeiter Schönfel- 
der'ſchen Eheleuten zugefügte Beleidigung 
nehme ich hiermit öffentlich zurück, und erkläre 
dieſelben als ganz rechtliche Leute. 

Görlitz, d. 5. Sept. 1852. 
Marie Roſine Haupt. 


In der „Neuen Welt“ 


[5036] find heute, Dinstag, d. 7., friſch⸗ 
backene Käſekeulchen und morgen, d. 8., von 
Nachmittag 5 Uhr ab 

a warme Plinſen, 
zu haben, wozu ergebenſt einladet 
der Insulaner. 


[5028] Mittwoch, den 8., und Freitag, 
d. 10. d. M., ladet Unterzeichneter zu einem 
Lagenſchießen aus Bolzenbüchſen ergebenſt 
ein. Näheres beſagt das an Ort und Stelle 
befindliche Reglement. Für gute Speiſen und 
Getränke wird beſtens Sorge tragen 

Hoffmann in Hennersdorf. 


45030! Da das Georginenfest im Garten des Herrn Held am Sonn⸗ 
tage durch die ſo ungünſtige Witterung vielfach geſtört worden iſt, ſo wird auf 
mehrſeitiges Verlangen heute (Dinstag) Abend eine Wiederholung deſſelben bei 
brillanter Beleuchtung des Gartens ſtattfinden, wozu, um zahlreiche Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt einladen \ Apetz & Brader. 

Anfang 7 Uhr. Entree 2% Sgr. Das Programm des Coneerts iſt nell 
ausgewählt und wird aus den vorzüglichſten Piecen beſtehen. 3 


— — — 


. Gedruckte Miethkontrakte, 
wobei zugleich das Quittungsbuch, find in neuer ver⸗ 
beſſerter Auflage zu dem Preiſe von a 1; Sgr., iu 
Dützend billiger, vorräthig in der Buchdruckerei von 
Julius Köhler, Petersſtraße No. 320. 


längern. J. Neis, Okuliſt und Optikus. 
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